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CIMn zentrales relig10onspädagogısches Anlıegen

Eınführung
An Beteuerungen se1iıtens verschlıedenster gesellschaftlıcher Tra (Par-
elile Arbeitgeberverbände Gewerkschaft Elternschaft eiCc hinsıchtlich
der anders nıcht ersetzbaren Bedeutung des schulischen Reliıgionsunter-
richts mangelt 6S nıcht ber das alleın 1St für das Fach och längst eın
TUN! ZUrTr Beruhigung war bewegt sıch dıie Zahl der meldungen
VO Relıgionsunterricht Größenordnung, dıe weIiıt VO  — Be-
drohung dieses Faches entfernt 1ST aut »Bıldungsbarometer« VON An-
fang 2005 STiMMIeN Jedoch 4% Prozent der efragten eın reprasentatıver
Querschnitt der deutschen Bevölkerung, dafür auf den Relıgionsunter-
richt Öönne 11a ehesten verzichten WenNn stattdessen mehr eıt für
Deutsch und Mathematık geschaffen würde Offensichtlich meldet sıch
1er e1iNe weıt verbreıtete Meınung Wort Religionsunterricht
werde den Schülern und Schülerinnen etiwas beigebrac. Was für die
Lebens- und Berufstauglichkeıit ach der Schulzeıt nıcht wichtig SCI

WIC das den »zentralen« Fächern (Mathematık, Deutsch ete.) Unter-
richtete. (jenau 1 diesem Sınne ist VOIN verschıedenen Seıiten nıcht
letzt ı Zusammenhang miıt der PISA--Hysterıie 1 der deutschen Offent-
iıchkeıt ımmung gemacht worden. »Bestätigt« wırd das Mrc den Ruf,
den dieses Fach nıcht selten be1 Schülern und Schülerinnen der höheren
Jahrgänge hat Es SC1I halt nıcht unbedın schlecht aber Grunde g_
LOTNTINEN CIn »Laberfach« be1 dem nıchts herauskomme
Nımmt INan diese Stimmungsbilder kommt CS WEN1LSCI da-
rauf C17 we1ıltere: Mal den Religionsunterricht als Fach der Schule
grundsätzlıch begründen wollen Dazu lıegen genügen Verlaut-
barungen und Diskussionsbeiträge VOorT Entscheidend für dıe Akzeptanz
dieses Faches 1st und wiırd 6S stärker werden WIC 65 der Prax1ıs
erteılt wırd ob 6S den Krıterien guten Schulfaches gerecht wırd
der nıcht
OTO drängt sıch dann allerdings dıe rage auf W as das Krıteriıum
»ZUL« ausmacht [)Das entscheiden ist nıcht leicht Schüler und Schüle-

verstehen möglıcherweıse etIwas anderes darunter als die Lehrer
und Lehrerinnen dıe kırchliche Schulaufsıicht EeIWAa!: anderes als die Re-
lıg1ionspädagogen und Religionspädagoginnen ern eIWwas anderes als

Vgl DIE FEIL VO 02 2005
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dıe » Abnehmer« der Schulabgänger eic Im Folgenden soll versucht
werden kursorisch diese und weıtere Perspektiven nebeneıinander
tellen und ıhrer Jjeweılıgen rel1ıg1ionspädagogischen und -didaktischen
Herausforderung beleuchten ESs geht e1 mehr dıe Erstellung

Problemkatalogs als dıe Vorgabe VO  —; Lösungen Das 1er grob
Angerıssene vertiefen und auf möglıche Wege hın we1ıterzuent-
wıckeln 1St Aufgabe der sıch anschließenden und Jeweıls mıiıt Fın-
zelaspekt sıch befassenden eıträge
/uvor SC och 61in Bemerkung ZUT Einordnung der dıesem uch e._

Orterten rage gemacht Was u Religionsunterricht SC1I wiırd nıcht
erst heute gefragt Sıe durchzıeht die gesamte Geschichte dieses chul-
faches und darüber hınaus dıe gesamte Christentumsgeschichte der
Glaubensvermittlung (Katechese dıe heranwachsende Generatıon
Spätestens WenNnn dıie e  erson Noten ertei1len INUSS 1I1USS SIC sıch (Ge-
en ber dıe dafür Grunde legenden Maßßstäbe machen uch
be1 der Lehrplanerstellung schwebht C1INC Leitvorstellung VON gu
Religionsunterricht VOL. Es ur aufschlussreich SCHIL, 1eSs einmal für
die verschıiedenen Epochen anhand der Jeweılıgen katechetischen bzw
relıg1ionspädagogischen UÜberlegungen dazu der Lehrpläne, chul-
bücher, Visitationsprotokolle eic herauszuarbeıten und mıteinander
vergleichen

Der Relıgionsunterricht Kontext der Dıiskussion die Schule

Erneut 1St dıe Schule die allgemeıne Dıskussion geraten Auslöser
rTen bekanntlıch dıe internationalen Vergleichsstudien
die dem deutschen Schulsystem e1in insgesamt gesehen NUTr mıttelmälßıi-
DCS Nıveau bescheimnigten IDITS entsprechenden Ergebnisse brauchen 1er
nıcht och einmal detaılhert dargelegt werden Der Effekt WAar orob
gesprochen ass dıie Schulen stark 1NS öffentliche Vısıer gerückt und
SIC daraufhın befragt wurden WAas S1C überhaupt elısten würden dıe
Schüler und Schülerinnen aANSCHICSSCHECN u-Recht-Komme
miıt den verschıedenen Anforderungen die sıch angefangen VOIN iıhrem

bıs hın ıhrem späateren Beruf SiIE riıchten efähıgen Das
Hauptaugenmerk wurde und wiırd e1 auf dıe elementaren ompeten-
Z sprachlıchen und mathematısch naturwıssenschaftlıchen Bereich
gerichte
In diesem usammenhang wurde das bestehende Schulsystem verdäch-
Ugl bzw wurde ıhm vorgeworfen 6S verlange VO  — den Schülern und
Schülerinnen WECN1LSC Leıistungen und SC1 vielmehr Gefolge der
Reformpädagogıik arau erpicht ihnen »kuschelıigen Raum« ALl ZU-

bıeten Abgesehen davon ass 6S sıch el ein völlıges 1SsSver-
ständnıs der Reformpädagogıik handelt der On gerade dıe JC Indıvı-
duelle Örderung des Leıstungsvermögens der Kınder und Jugendlichen
geht reichten der erdacCc oder der OrWUur Aaus dıe Prioritäten
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SCHUllschen ächerkanon NEeUu gewiıchten DIie ede VOINl den »harten«
und den »weıiıchen« Fächern wurde dafür bezeichnend mıiıt der olge
ass Fächer WIC Kunst Musık Sport und eben auch Relıgion und
Philosophie 1115 Hıntertreffen geriıeten bıs hın der grundsätzlıchen An-
irage Was SIC überhaupt och der Schule verloren haben
Es dürfte 11U11 aum weıterführend SCIN WenNnn jedes einzelne Fach J6 für
sıch daran doch Exıstenzberechtigung unter Bewels stel-
len Was Debatte steht 1st die generelle rage WO dıe Schule da
1St Iso Was 1St der Bıldungsauftrag der Schule?
uch diese rage 1St bekanntlıch alt und oft erortert worden ber
das Neue der derzeıtigen Sıtuation besteht darın dass der e1itaruc
e1iNe Antwort auf diese rage finden, CT1OTTIN erhöht worden 1ST. Es sınd
machtvolle gesellschaftlıche Interessen, dıe darauf drängen. Die zuneh-
mende UOkonomisierung er Lebensbereiche hat inzwıischen auch das
gesamte Bıldungssystem T1 nıcht zuletzt die Schulen Die VON
iıhnen erbrachten eıstungen werden anacC bemessen ob SIC der Wırt-
SC zugute kommen oder nıcht Unter diesem Vorzeıichen 1sSt dıie Lage
der S0g »weıchen Fächer« schwiıer1g geworden und wırd SIC

schwieriger Das I1NUSsSs nüchtern gesehen werden
DIie entsprechenden Fächer würden jedoch falsch darauf rcaglercnh Wenn
SIC nunmehr darangıngen ihrerseılts ıhren ökonomischen Nutzen heraus-
zustreichen Im des Relıgionsunterrichts könnte das etwa heißen
ass darauf hingewiesen wiırd ass den Heranwachsenden dıe nıcht
zuletzt für das Arbeıtsleben erforderlichen ugenden WIEC Pünktlichkeit
el orgfalt vermiıttele oder ıhnen ZU erfolgreichen Umgang
mıiıt Kontingenzsıtuationen verheilfe 1elmenr kommt 6S darauf ass

der rhaltung und Förderung humanen Lebensqualıität wıllen
und Z W. für jeden einzelnen für das gesellschaftliche Zusam-
menleben Insgesamt es getan wırd ass nıcht totalen
Funktionalisierung der Menschen kommt sondern davon wahrsten
Siınne des Wortes fre1 gesetzte Spielräume erhalten bleiben und ıhnen die
gebührende Unterstützung zute1l wırd Bıldung, INUSS 1115 öffentliche
Bewusstsein gebrac werden 1st ZWAalr auch Ausbildung, aber nıcht auf
S1IC reduzıeren afür einzustehen ollten sıch die SOr »weıchen FÄä-
cher« ach Möglıchkeıt Koalıtion mıt den sıch ihres klassıschen Bıl-
dungserbes bewussten »harten Fächer« angelegen SCIN lassen Das WAAalc

zugleıich ein wichtiger Anstoß und Beıtrag Schulentwick-
lung
Für guten Relıgionsunterricht e1 das dass Samllnmnmnen mıiıt
anderen Fächern die Kınder und Jugendliıchen dıfferenziert ber dıe
gesellschaftlichen Z/Zusammenhänge denen S1C groß werden aufklären
und ıhnen Freiraum ZUT Verfügung tellen INUSS Pro-
Z68SS der Verstän  1gung darüber eiıntreten können WIeC e1in a_
INeCSs und solıdarısches Zusammenleben er Menschen aufun hın
gelıngen und WIC den dem entgegenstehenden en wırksam egegnet
werden kann Um das werden lassen legt c sıch ahe dieses
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Ort«, also 1m schulıschen Zusammenleben und 1im welteren Nah-
bereich, mıteinander erproben.

Der Religiönsunterricht 1m Kontext gesellschaftlıcher Pluralıtät

Der Tatbestand, ass WIT In eiıner multikulturelli und -rel1g1Öös geworde-
1iCcN Gesellschaft en und ass sıch 1eS$ gerade auch 1m schulischen
Bereich nıederschlägt, I1USS nıcht eigens dargelegt werden. ringen
stellt sıch dıie rage, wI1ıe Schule und Religionsunterricht damıt umgehen
Im nNterschıe ZUT Theorie und Praxıs der inzwıschen genannten
yınterkulturellen Pädagogik«“ ist die ausdrückliche Befassung der rel1-
g1ösen Dımensıon In diesem Z/usammenhang erst och in den Anfängen
begriffen.? Von daher versteht 6S sıch, ass dazu eher Problemanzeigen
formulıiert werden, als dass bewährte Lösungen empfohlen werden kön-
nen.“
Was die Schule insgesamt und ıhren Umgang mıiıt der in ıhr vorfindlıchen
Pluralıtät ange: ıst zumındest mıt c auf das öffentliche chul-

konstatıieren, ass diese Fragestellung entweder SCIN völlıg
ausgeklamme wiıird der ass große Unsicherheiten darüber bestehen,
wWwI1Ie etwa dıie tradıtiıonellen relıg1ösen Schulfeiern unter den gewandelten
Bedingungen gestaltet werden sollen Die antreffbare Bandbreıte reicht
VON interrel121Öös gestalteten Festen bıs hın ZUT Abmachung, nunmehr
keıne relıg1ösen Feste mehr veranstalten, sondern stattdessen inter-
kulturelle Felern ohne relıg1ösen Hıntergrund. och zeigen beispiels-
welse der 11 September 2001 der der Amoklauf In Erfurt, wWwIe drıng-
ıch plötzlıch In Schulen das edur  15 ach elıgıon werden kann In
der ege ıst dann die Religionslehrerscha in besonderer Weise gefragt,
und S1eE kann und soll sıch dem auch nıcht entziehen. Darüber hınaus hat
s1ie aber auch anzumahnen und sıch dafür einzusetzen, ass die Schulen

Orten werden, denen auch mıt der relıg1ösen Pluralıtät
ausdrücklıch und konstruktiv umg£gegangeN wiırd, indem dıe dort vertrete-
TICH Relıgionen einander besser kennen lernen und mıteinander In Dıalog
kommen können (ZB in gemeinsamen rojekten, In treiwıllıgen AT
beiıtsgemeınschaften). Dazu gehö auch die Eınbeziehung der relıg1ösen
Eınrıchtungen der benac  arten relıg1ösen Institutionen In das schulısche
en Ganztagsschule Ham ).
Wo eıne solche Offenheit der esamten Schule dem relıg1ösen en
gegenüber gegeben ist, wiırd auch der Relıgionsunterricht einem inte-

Vgl überblicksartıg Georg Auernheimer, Eınführung in dıe interkulturelle Päda-
gogık, Darmstadt 2005

Vgl insbesondere Karl Ernst Nipkow, Bıldung In eiıner pluralen Welt
Relıgionspädagogıik 1im Pluralısmus, (Gjütersloh 1998: Friedrich Schweitzer u Ent-
wurf eıner pluralıtätsfähigen Reliıgionspädagogık, Gütersloh/Freıiburg 1.Br. 2002

Vgl ZU Folgenden Friedrich Schweitzer, Schule und Relıgionsunterricht, 1ın
Ebd., FG
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gratıven Bestandte1 In ıhr. ber vermehrt bekommt 6S annn zugle1ic
mıt Fragen tun, die ganz NEeUu ANgCgANSCH werden MUSsSen elche
nhalte eignen sıch, eınerseıts die jeweıls eigene Relıgion besser
verstehen und andererseıts auch Verstän:  1gung mıt Angehörigen
anderer Relıg10nen efähigt werden? elche Dıdaktık ist angesıchts
der schon innerhalb eıner Konfession plural zusammengesetzten
Schülerscha angemessen? elche organısatorische Gestalt INUSS eın
Religionsunterricht annehmen, der die Schüler und Schülerinnen unter-
schledlicher relıg1öser Herkunft In Dıalog mıteinander bringen möchte?
uf Jeden Fall werden mıt Blıck auf das Fach verstärkt Wege eiıner 1[C-
flektierten interkonfessionellen und interrel1g1ösen Kooperatıon be-
schrıtten werden mMussen Eın uter Relıgionsunterricht hat 6S darauf ab-
gesehen, die Schülern und Schülerinnen ZUT Auseinandersetzung und
Entscheidung bezüglıch iıhrer eigenen relıg1ösen bzw weltanschaulichen
Posıtion herauszufordern und S1E azu befähigen, auch ber andere
relıg1öse Überzeugungen und Haltungen zumındest In iıhren Grundzügen
esche1 wılssen, S1E würdıgen, innerlich 7zuerkennen und In
eınen Dıialog mıt ıhnen treten >

Der Relıgionsunterricht 1m Bliıckpunkt der Schülerinnen und Schüler

Der eıne der die andere mıt der Praxıs des Relıgi0onsunterrichts Ver-
traute dürfte be]l der gerade genannten jelse  g die an ber dem
Kopf zusammengeschlagen en Wer argumentiere, wenden S1E
e1n, WISsSse nıcht, mıt welcher Schülerscha 6S dieses Fach tun habe In
der lat ist davon auszugehen, ass dıe Kınder und VOT em dann dıe
Jugendlichen 1m Relıgionsunterricht CS mıt eiıner ematı tun be-
kommen, dıe In ıhrer sonstigen Lebenswelt (Famılıe, Schule, Freundes-
kreıis eic.) gut WIEe keine spielt.® Sie bewegen sıch in der eae
ıIn kırchlich dıstanzıerten oder in gänzlıch entkıirchlichten Mılıeus Die
Unterweisungen VO  —_ Selıten der Kırche anlässlıch VO  — Erstkommunion,
Fırmung und Konfirmatıon zeigen aum nachhaltıge Wiırkungen. Wer
rel121ös ist und 1eSs auch och praktızıert, gılt In den me1lsten Cliquen als
antıquiert. Deswegen me1det INnan 6S auch, sıch ıIn diesem Bereich auf-
rällıg verhalten, selbst WEn 1I1Nan sıch gelegentliıch mıt relıg1ösen Fra-
SCHh beschäftigt. Wenn überhaupt, dann passıert 1eS$ alleın In den e1ge-
nen j1er änden
Wenn diese relıg1öse Großwetterlage für die derzeıt Heranwachsenden
VO  - wenıgen Ausnahmen abgesehen zutreffend beschrieben ıst, stellt

Vgl Karl Ernst Nipkow, Pluralıtät, Pluralısmus, iın exRP 2’ hlıer'
1524

Vgl als Jüngste Studie Friedrich Schweitzer u Dialogischer Relıgionsunter-
richt Analyse und Praxıs konfessionell-kooperatıven Relıgionsunterrichts 1m Ju-
gendalter,. Gütersloh Freiburg 1.Br. 2006, Kap
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sıch die bedrängende rage, Was überhaupt 1ImM Religionsunterricht eInN1-
germaßen realıstısch angestrebt werden annn Sosehr el dıie Aus-
gangsbedingungen seltens der Schülerscha ernst nehmen sınd,
ann das nıcht heißen, 6S einfach e1 belassen wollen Verschie-
ene Gründe sınd dafür maßgeblıch, etwa dass, WwIe gerade erläutert,
uninformierte Gleichgültigkeit und Duldung den Herausforderun-
ScCh und den Chancen der relıg1ösen Pluralıtät nıcht gerecht werden der
ass hne Aufklärung ber die ambıvalenten Seliten VOIN elıgıon ihrer
Entartung In den Fundamentalısmus hıneın bın hın Terroriısmus
nıcht wıirksam egegnet werden kann der ass Heranwachsende ıhrer
eigenen verborgenen Relıigiosıtät auf die Spur kommen der ass ıhnen
die Begegnung mıt der bıs dahın iremden Welt des Relıgiösen gar eıne
CUu«cC und vielleicht fundiertere Perspektive für das eigene en VeT-
mıtteln Unbeschadet dessen bleıibt dıe Maxıme gültig, dass 5
1m Relıgionsunterricht nıcht arum geht, den Schüler oder dıe Schülerin

Glauben führen wollen (womıt theologısc gesehen SOWI1EeSO eıne
Grenze relıg1ionspädagogischen andelns markiert 1st), sondern S1e ZU
Verstehen VO  —_ elıgıon efähıgen. ber das gelingt nıcht, WEn nıcht
auch eın Grundwıiıssensstoff In diesem Bereich erworben wiırd.
Hıer stellt sıch allerdings das Problem, ass dıe herkömmlıche Sprache
1m Bereich der elıgıon und des Glaubens beschaffen ist, ass dıe
heutzutage Heranwachsenden S1E ıIn der ege nıcht der bestenfalls 11UT
bruchstückhaft verstehen, ass S1e nachvollziehen können, WAas damıt
gemeınt ist. Dazu ist 6S erforderlich, ass mıiıt den Heranwachsenden In
Sachen VON elıgıon und Glauben In ıhrer Sprache gesprochen werden
INUSS, sodass sS1e merken, ass sS1E gemeınt sınd, und Ss1ie das ermutigt,
sıch selbst darüber In iıhrer Sprache artıkulieren und reflektieren,
ass also die Kınder und Jugendliıchen ubjekten der Theologie WeTI-
den Eın guter Relıgionsunterricht ist der, der ıIn dıiıesem Sınne Mäeutık
betreı1bt. Er hat darüber hınaus das notwendige theologische Hınter-
grundwıssen ! vermiıtteln bzw. das »relig1öse Gedächtn1s« eINZU-
bringen, ass die Heranwachsenden 6S als e1ic für ıhr eigenes Ver-
ständnıs VON sıch, VON den anderen, VO  — der Umwelt und VO  — ott und
für den Umgang mıt all dem empfinden. Hıer hat die Religionspädagog1
g_emeinsam mıiıt den anderen theologischen Dıszıplınen och reichliıch
Übersetzungsarbeıt leisten./

Seiner Schülerbefragung hat nion Bucher olgende Krıterien für eınen »guten«
Relıgıionsunterricht Grunde gelegt Guter bereıtet den SchülerInnen Freude.

Guter ermöglıcht die Selbsttätigkeit der SchülerInnen. (iuter wırd VOoO  —
den SchülerInnen als lebensrelevant empfunden (ijuter bringt explızıt relıg1öse
Themen, insbesondere Gott, Z.UT Sprache. (Giuter peilt dıe ıhm vorgegebenen
Ziele und erreicht Ss1Ee zumındest partıell. (Vgl Anton Bucher, Relıgionsunterricht
zwıischen Lernfach und Lebenshilfe, Stuttgart 2000,
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Der Einfluss der Lehrkräfte auf den Relıgionsunterricht
Kaum in einem anderen Fach, 6S viele Betroffene VOoNn sıch
selbst, selen Ss1e persönlıch angefragt und uUussten S1e sıch persönlıch

stark einbringen wWwIe in den Religionsunterricht. Dass das ist, erg1bt
sıch aus der E1igenart der ache, mıt der 6S dieses Fach tun hat Die
anrheı der elıgıon erwelst sıch in em Maße In der Wahrhaftigkeıit
der s1e bezeugenden und praktızıerenden Person. Es ware allerdings
kurzschlüssıg, daraus folgern, Religionslehrer üssten VON Stunde
Stunde als Bekenner VOT ıhrer Klasse auftreten. Das ware nıcht 1Ur rein
menschliıch eıne Überforderung, sondern würde auch der des
Fachlehrers nıcht gerecht Denn das ist der Religionslehrer vorrang1g:
eın ehrer, der neben anderen das Fach Religion(slehre) unterrichtet und
ber die für den Lehrerberu erforderlıchen ompetenzen verfügt, also
die Beherrschung der vermıiıttelnden Unterrichtsinhalte, dıe Fähigkeıt,
dıe nhalte entsprechend dem Entwıcklungsstand der Schüler und Schü-
eriınnen autfbereıten und darbieten SOWIeEe s1e ZUT selbstständigen Aneı1g-
Nung dieser Inhalte motivileren können, und dıe Fertigkeıt ZUT (Gestal-
tung dı  i1scher Arrangements, sprich: Unterrichtsformen, die ZU Er-
reichen der angestrebten 1ele verhelfen und die Motivatıon der Schüler
und Schülerinnen z eigenen Auseinandersetzung mıt dem Dargebote-
nen fördern.® Somıit äng die Qualität des Relıgionsunterrichts SCHAUSO
wI1e be1 anderen Fächern davon ab, ob VO  — einem »guten Lehrer«
terrichtet wiırd.
Über die fachspezıfıische Qualifikation eiınes Religionslehrers en TICU-

OTe AaUus Befragungen dieser Berufsgruppe z  Dn Ergebnisse auf-
schlussreiche Hınweise gewınnen lassen.? Eıiner bezieht sıch auf das
oben erwähnte persönlıche Involviertsein der Relıgionslehrkräfte in ıhren
Unterricht. Dieses wiırd ann nıcht, lässt sıch AaUus den Antworten der
Befragten dazu folgern, ZUT Überforderung, WC zwıschen »gelebter«
und »gele!  ET« elıgıon ZWAal nıcht total getrennt, aber doch sorgfältig
unterschıeden wiırd. Bernhard Dressler schreıbt dazu »Gelebte Religion

dıe eigene Frömmigkeıtsprax1s, dıe eigene Lebensdeutung, der eigene
relıg1öse Bıldungsfundus ıst eiıne >Ressource<, eın >Fundus<, aus dem

Vgl Franz Weinert, Neue Unterrichtskonzepte zwıschen gesellschaftlıchen
Notwendigkeıten, pädagogischen Vısıonen und psychologischen Möglıchkeıiten, 1n
Bayerisches Staatsministerium für Unterricht, Kultus, Wıssenschaft und Kunst Hg.).
Wiıssen und Werte für die Welt Von MOT£CH, München 1998, 101—125, bes 121—124:;
ders.., y Der gute Lehrer«, dıe gute Lehrerin« 1m Spiegel der Wiıssenschaft, in Be1-
räge Z.UT Lehrerbildung (1996) 141451

Vgl Andreas Feige u. )Relıgion« be]1 RelıgionslehrerInnen. Reliıgionspädagog1-
sche /ielvorstellungen und relıg1öses Selbstverständnis in empirisch-soziologischen
/ugängen, ünster 2000 Andreas Feige Werner Tzscheetzsch, Christlıcher elı-
g10nsunterricht 1m relıg1onsneutralen Staat”?, Ostfi  tuttgart 2005; NANION Bu-
cher Helene Miklas Hg.) Zwischen Berufung und Frust. DIie Befindlichkeit Von
katholischen und evangelıschen ReligionslehrerInnen im Österreich. Wıen 2005
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1im Relıgionsunterricht geschöpft wiırd. Die Unterrichtenden halten sıch
gleichsam transparent 1m 1C auf ihre eigene relıg1öse Lebensgestal-
tun ber Auf dıe gelebte Relıgion wırd 1m Unterricht nıcht dırekt,
nıcht unmiıttelbar zurückgegriffen. Und in der ege wırd WAas WwWI1Ie
eiıne relıg1öse Vorbildpädagogik vermieden, mıt der das Jjeweıls eigene
relıg1öse en und die el geltenden Regeln, Normen, Präferenzen
ZUT Rıchtschnur eıner richtigen« relıg1ösen Lebenspraxı1s gemacht WUur-
den Umgekehrt gılt auch, ass dıe befragten Relıgi0onslehrerinnen ıhre
gelebte Religion In der See nıcht ınfach AaUus ıhrem Relıgionsunterricht
heraushalten wollen.«10 Sie würden allerdings In eın reflektiertes Ver-
hältnıs ihrer relıg1ösen Lebenspraxı1s eien 1mM Sınne eıner »gebil-
deten Relig10n«, dıie nıcht ınfach vorgegebenen Mustern und Rıchtig-
keıtsansprüchen olge, sondern indivıduel]l gestaltet und verantwortet
werde und andere relıg1öse Lebensformen WISSe. och diese r..
fektiert gelebte elıgıon SEe1 nochmals Von der »gelehrten Religion«
terschieden. Denn z Unterrichtsgegenstan werden, MUSSE
auch die reflektierte elıgıon nochmals reflektiert werden, nämlıch mıt
ezug auf dıe Unterrichtsgestaltung, auf die des relıg1ösen Ler-
NCNS, sodass INan gleichsam Von eıner »doppelt reflektierten Gestalt der
Religion« des Religionsunterrichts sprechen Öönne. Das zustande
kommende Spannungsverhältnis zwıschen gelebter und gelehrter el1-
g10N erwelse sıch für den Unterricht als außerst TUC  ar Dressler
hält fest »Es ist eın wichtiges erkmal der Professionalıtät VON elı-
gionslehrern, dıe eigene relıg1öse Bıografie und die darın wıirksamen
Prägungen und ebensführungsmuster reflektieren und den eigenen
unterrichtliıchen Zielen und Gestaltungspräferenzen 1INs Verhältnis setfzen

können «11 Ergänzend macht auf eıne ompetenz für dıie relıg1öse
Bıldung der Schule aufmerksam, die sıch In gewIlsser Weise Aaus der
Selbstreflexion der Unterrichtenden erg1bt, nämlıch ihre Wahrne  ungs-
tähıigkeıt für dıe relıg1ösen Dımensionen ın den Lebenswelten VoNn Kın-
dern und Jugendlıchen. Er unterstreicht, Was bereıts 1m vorigen AB
schniıtt ausgeführt worden ist » Dıie gelebte elıgıon der Schülerinnen
und Schüler 1st oft anders, aber deswegen nıcht gleich defizıtär:; S1e ist
vielgestaltig, aber deswegen nıcht gleich beliebig.« ! Das lasse für den
Reliıgionsunterricht einen Gestaltungsraum erforderlich werden, der VO  —
den Lehrern in eigener Zuständigkeıt und Freiheit auf dıie jeweıligen Ge-
gebenheıiten einer Klasse hın profiliert werden MUSSE und Z WaTr sowohl
hinsıchtlich der 1ele als auch auf die dafür gewählten Unterrichtsstile,
durch dıie dıe »gelehrte Relıgion« unterschiedlich akzentulerte Gestalten

Bernhard Dressler, Relıgion unterrichten als Beruf, in Lernort Gemeıinde 21
(2003) 45 39—42, hler: ANtf.
11 Ebd.,

Ebd Vgl auch Norbert ette, /um eruf und Selbstverständnis VO  —; Relı1-
o1onslehrern und -lehrerinnen 1m Kontext aktueller Entwiıcklungen In Gesellscha:;
und Schule SOWIE Relıgıon und Kırche, 1n Christlıch Pädagogische Blätter cp E
(2004) 134136
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annehme > Je reflektierter dıe Unterrichtenden zwıschen den bestehen-
den Möglıchkeıiten entscheiden und sıch bewegen würden, desto eDen-
1ger, authentischer und vielgestaltiger werde ıhnen der Unterricht gelın-
gCcnhnh
Diese Hınweise leuchten insgesamt e1n; esS gılt arum und ist für die
spätere Berufsprax1s wichtig, ass bereıts die Aus- und Weliterbildung
der Relıgionslehrer und -Jlehrerinnen daraufhın bzıielt

Das Verhältnis des Reliıgionsunterrichts Au Kırche

Abschließend SE1 die rage aufgegriffen, dıe bereıts 1m Synoden-
beschluss » Der Relıgi10onsunterricht in der Schule«14 erortert worden ıst
Wann ist der Relıgionsunterricht für dıe Kırche gul (bzw eın Gewıinn)?
Natürlıch lässt sıch auch agen Wann ist die Kırche für den Religions-
unterricht gut? /7u dieser rage lässt sıch eıne zweıfache Antwort geben,
eıne eher pragmatısche und eıne eher grundsätzlıche. Pragmatısc meınt,
dass die Kırche In vielfältiger Weise den Relıgionsunterricht unterstützt,
angefangen VO  —_ der staatskırchenrechtlichen Absıcherung dieses Faches
bıs hın den vielen inhaltlıchen und dıdaktischen Materıalıen, die den
Religionslehrern und -lehrerinnen in den relıg1onspädagogischen Eın-
riıchtungen der Landeskirchen und Diıözesen ZUT erfügung stehen.
Grundsätzlich ist der Relıgionsunterricht darauf angewılesen, auf Orte
außerhalb der Schule verwelsen können, die Schüler und Schüle-
riınnen Erfahrungen mıt »gelebter Relig10n« machen können.
Nun aber och der umgekehrten rage Der schulısche Relıgi0ons-
unterricht ist derzeıt der OUrt, dem dıe Kınder und Jugendliıchen mehr-
heıitlich überhaupt och mıt elıgıon und Kırche in Berührung kommen.
Hıer werden arum auch intensıvsten Erfahrungen aruDbDer ON-
NCN, ob und WenNnn 18, WIe A gelingen kann, dıie Lebenswelten der
eutigen Heranwachsenden mıt der cNrıstlichen Überlieferung der
bescheidener: mıt der relıg1ösen Dımension der Wiırklichkeit in eıne
posıtıve Beziehung bringen. Darum annn die Kırche, können dıie Kır-
chen VON einem guten Relıgionsunterricht 1e] lernen.

Dressler olgende Gestalten Lehrstoffgestalten, Erzählgestalten,
Raumgestalten und Ethık-Gestalten vgl a.a.Q., 42)

In Ludwig Bertsch Hg.) Gemeinsame Synode der Bıstümer in der Bundes-
republık Deutschland Offizijelle Gesamtausgabe. 1’ Freiburg 1.Br 1976, F3
132 bes 141143 (2.6 Das Interesse der Kırche Relıgionsunterricht).


